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GedichtezumLesenemp-
fehlen? Der ehemalige
LornsenschullehrerArne
Petersenn (Foto) seufzt:
„Das stößt selbst unter Li-

teraturfreun-
denaufwenig
Gegenliebe.
Aberdagegen
gibt es eine
Medizin: Die
Gedichte von

MaschaKaleko.“Vormehr
als 100 Jahren kam sie aus
einemgalizischen„Schtetl“
nachBerlinundbezauberte
alsbaldmit ihren Gedich-
ten, die regelmäßig in Ta-
geszeitungen abgedruckt
wurden, eine schnell wach-
sende Fangemeinde: Ge-
dichte, die jeder verstand,
die vonLiebesleid und -lust
handelten, von Alltagssor-
gen, vom harten Leben der
„kleinen Leute“, alles in
einem heiter-satirischen
Ton, voller Klugheit und
Menschenkenntnis. „Ich
undDuwirwaren einPaar /
Jeder ein seliger Singular /
Liebten einander als Ich
undDu / JeglicherMorgen
ein Rendezvous / …Waren
so selig wieWolke und
Wind /Weil zwei Singulare
kein Plural sind.“
1933 erschien ihr Ge-
dichtband „Das lyrische
Stenogrammheft“, kurz be-
vor die Nazis an dieMacht
kamenundsieals„Verfasse-
rin schädlichen Schrift-
tums“miteinemBerufsver-
bot belegten. Daraufhin
emigrierte sie in die USA.

SCHLESWIG Steffanie Hilde-
brandt ist eine moderne,
emanzipierte Frau, die aber
konservative Werte vertritt –
und dazu steht, wie sie im
Gesprächmit unseremRedak-
tionsmitglied Alf Clasen deut-
lichmacht.

Frau Hildebrandt, nur etwa
jedes vierte Ratsmitglied ist
eineFrau.WarumistderAn-
teil so gering?
Ichglaube,vieleFrauenfinden
Kommunalpolitik eher ab-
schreckend. Weil das ja auch
mit Zeitaufwand verbunden
ist.Dabeiwirdniemandgestei-
nigt,wennerodersiemalnicht
in der Ratsversammlung an-
wesend sein kann.

IstPolitikimmernochiners-
ter Linie eineMännerwelt?
Nein, das finde ich überhaupt
nicht. Auch derUmgangston –
da spreche ich jetzt natürlich
inersterLinie fürmeinePartei
– istkeinbisschenaggressiv. In
der Politik stelle ich allerdings
fest, dass sich Männer gerne
selber reden hören. Das ist
überhaupteingenerellesProb-
lem.Alle sagen immer: Frauen
quatschen viel. Dabei toppen
manche Männer das um Län-
gen!Männer treten häufig viel
selbstbewusster auf, während
FrauenhingegenihrLichteher
unter den Scheffel stellen –
werden dadurch aber auch oft
unterschätzt.

Hilft eine Quotenregelung,
ummehr Frauen in die Par-
lamente zu bringen?
Nein. Schon in den Parteien
sind wenig Frauen vertreten.
Und deshalb finde ich eine
Frauenquote in der Politik
nichthilfreich,dennwirhaben
nicht dadurch mehr Frauen,
dass jeder zweite oder dritte
Platz mit einer Frau besetzt
werden soll.Wie soll das denn
gehen? In anderen Bereichen
mag eine Frauenquote durch-
aus Sinn haben.

Waskannmandenn tun, um
mehr Frauen für die Politik
zu begeistern?
Die Parteien müssen noch
mehr Aufklärungsarbeit leis-
ten, vermitteln, warum Politik
Spaßbringt.Mir gefällt esmit-
zumischen.Manbekommtda-

bei ganz andere Einblicke, wie
eine Stadt funktioniert. Viele
scheuen sich allerdings auch
davor, in der Öffentlichkeit zu
stehen, gerade weil man mal
was falsch machen. Aber nur
wer nichts macht, macht
nichts falsch.

VieleFrauenhabennachwie
vor das Problem, dass sie
nebendemBerufundderFa-
milie auch noch den Haus-
halt zu regeln haben...
DasspieltganzsichereineRol-
le. Ich habe manchmal auch
ein ganz schlechtes Gewissen
gehabt, wenn ichmeine Toch-
ternichtinsBettbringenkonn-
te – gerade als Hannah noch
kleiner war.

Wie haben Sie das geregelt,
um Politik machen zu kön-
nen?
IchhattedasgroßeGlück,dass
meineEltern ganz inderNähe
wohnen und leidenschaftlich
Oma und Opa sind. Hannah
ist,seitsievierWochenaltwar,
tagsüber immer bei ihnen ge-
wesen,weil ichgleichnachder
Geburt wieder voll gearbeitet
habe. Auch hatte ich eine Pha-
lanx vondrei, vier Babysittern.
Als mein Mann noch bei der
Bundeswehr war, war er auch
viel unterwegs. Ich habe zu-
gleich das Glück, dass mein

CDU-Ratsmitglied Steffanie Hildebrandt über Gleichberechtigung, geschlechtergerechte Sprache und fehlende Frauen in der Politik

MannalsKreistagsabgeordne-
ter selber in der Politik ist –
deshalb hat er Verständnis für
mich.Ichglaubeübrigens,dass
ichdieeinzigeRatsfraubin,die
während ihrer aktiven Zeit ein
Kind bekommen hat.

Die Gleichberechtigung in
der Gesellschaft soll durch
die Genderisierung voran-
getrieben werden. Was hal-
ten Sie davon, dass sich die
Sprache dadurch so verän-
dert?
Ich finde das überzogen. Ein
Gesetz wird doch nicht da-
durch besser, indem hinten
immer noch ein „in“ oder zu-
künftig womöglich auch noch
ein „x“ oder sonst was steht.
DadurchwerdenTexte zudem
nichtgerade lesbarer.Mirwür-
de es ausreichen, wenn unter
einem Gesetzestext stehen
würde: „Gilt für männlich,
weiblich und divers.“ Ich habe
den Eindruck, das ist manch-
mal für den einen oder ande-
ren eine Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme. Die Genderisie-
rung in der Sprache trägt zur

Gleichberechtigung jedenfalls
überhaupt nicht bei. Wer es
nötig hat, darauf herumzurei-
ten, hat ganz andere Proble-
me.

Dassagt jetzt einekonserva-
tive Frau...
Ich halte mich für durchaus
modern, aber dazu stehe ich.
Und ja, ich habe konservative
Wertvorstellungen.MeinKind
sagt „Bitte“ und „Danke“ und
grüßt auch jeden. Und ich
möchte auchnicht, dass es da-
zwischen redet.

Gibt es also in Sachen
Gleichberechtigung nicht
mehr viel zu tun?
Doch, da gibt es sicherlich
noch einiges zu tun. Wenn es
allerdings häufig heißt, dass
Frauen weniger verdienen als
Männer, dann liegt es daran,
dass Frauen auch oft Berufe
haben, in denen weniger ver-
dient wird. Oder sie stecken
aus Kindergründen zurück.
Vielleicht treten wir Frauen
aber inGehaltsverhandlungen
auch nicht so robust auf wie
Männer.

Wer kocht eigentlich bei Ih-
nen zuHause?
Tatsächlich ich, weil ich lei-
denschaftlichgernekoche. Ich
entspanne mich total dabei,

„Der Holm gehört zu meinem Lieblingsplätzen“: Steffanie Hildebrandt (50) hat als Ort für das Sommerinterview die Fischersiedlung
gewählt – und auf einer der neuen Bänke Platz genommen. Die CDU-Politikerin ist seit 2008 Mitglied in der Ratsversammlung und hat
zehn Jahre lang den Finanzausschuss geleitet. Steffanie Hildebrandt ist selbstständige Fachanwältin für Steuerrecht. Sie ist mit dem Arzt
und CDU-Kreistagsabgeordneten Thorsten Siebert verheiratet. Das Paar hat eine elfjährige Tochter. FOTO: CLASEN
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„Die Genderisierung in
der Sprache trägt zur
Gleichberechtigung
überhaupt nicht bei.“

steheauchabendsum11noch
inderKücheundkochefürden
nächsten Tag. Mein Mann
kann aber auch sehr gut ko-
chen. Er ist im Haushalt sehr
aktiv, für die Wäsche ist zum
Beispiel fast nur er zuständig.

Sie haben nach der Heirat
IhrenNamen behalten...
Ich bin bekennender Doppel-
namen-Hasser (lacht).DieNa-
men werden dadurch zu lang.
Ich warmal zu einem Stamm-
tisch „Frauen in der Politik“
eingeladen–mitvielenGleich-
stellungsbeauftragten. Ichwar
die einzige ohne Doppelna-
men. Als ich mich vorstellte,
sagte eine Anwesende doch
tatsächlich zu mir: „Ach, Sie
sindnicht verheiratet?“Daha-
be ich gedacht: So weit ist es
jetzt schon gekommen – dass
man als nicht verheiratet gilt,
wenn man keinen Doppelna-
menträgt(lacht).Beimirspiel-
te allerdings auch eine Rolle,
dass der Name Hildebrandt
etabliert war, weil man Vater
30 Jahre die Firma hatte.

Wie langewollenSienoch in
der Politik bleiben?
DienächsteWahlperiodewür-
de ich schon noch gerne ma-
chen. Was danach kommt,
hängt auch von meinem per-
sönlichenUmfeld ab.

Hier haben unsere Leser dasWort. Zu-
schriftensindunterAngabevonNamen
undAdresse auch per E-Mail an redak-
tion.schleswig@shz.demöglich.DieRe-
daktion behält sich Kürzungen vor.

Ein Kulturgut
in Gefahr
Zu: „Kann Schleswig sich das
leisten?“ (Ausgabe vom27. Juli)

Erneut istderSchleswiger
TheaterneubauzumThema in
der Schleswiger Ratsver-
sammlunggeworden.DieKos-
ten der Corona-Pandemie als

Diskussionsgrundlage, um
den Theaterneubau wieder
zurDispositionzustellen.Ver-
steht man in Schleswig nicht,
dass der Theaterneubau nicht
nur ein Problem der Stadt
Schleswigist?Entscheidetsich
Schleswig gegen einen Thea-
terneubau, dann könnte die
Existenz des Landestheaters
gefährdetsein.Esgehtalsoum

viel mehr als nur die Theater-
besucher aus Schleswig. Es
geht wahrscheinlich um die
Existenz des Schleswig-Hol-
steinischen Landestheaters
und Sinfonieorchesters, wenn
ein wichtiger Theaterbau in
diesemKonstrukt fehlt.
Deutschland hat weltweit

eine einmalige Theater- und
Orchesterlandschaft, die man

sogar im Rahmen eines Welt-
kulturerbes schützen will.
Sollte dieses Gut durch die
Entscheidung einer Ratsver-
sammlung zu Fall gebracht
werden? Gerade ein Flächen-
land wie Schleswig-Holstein
hat in seinem Landestheater
und Sinfonieorchester eine
Institution, die für die Vielfalt
der Kultur systemrelevant ist.

Es lohnt sich für den Thea-
terneubau zu kämpfen; denn
ein Leben ohne Theater ist
möglich, aber nicht sinnvoll!
Dr. Reiner Schmedemann,

Schleswig
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Lese t ipp des Tages „Ich bin Doppelnamen-Hasser“

Sommer-Interview-Interview
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